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Sie ruht am Fuß des Kreuzes

T. und M.: aus dem Liederbuch des Klosters Untermarchthal 1930
Text: Anton Müller (1870-1939)

2. Es tropft von ihrem Wangen der Tränen herbe Flut,
wäscht von des Sohnes Leiche das rosenfarb'ne Blut.
O Schmerzensbild, so einsam dort an des Kreuzes Fuß!
Mein Lied klingt unter Tränen, Maria, dir zum Gruß,
mein Lied klingt unter Tränen, o Schmerzensmutter, dir zum Gruß.

3. O Mutter, deine Schmerzen, die ich in Lieb' betracht',
sei'n Trost einst meinem Herzen in bittrer Todesnacht.
O nimm in deine Hände das rosenfarb'ne Blut
und zeige es dem Richter, so sterb' ich frohen Muts,
und zeige es dem Richter, so sterb' ich ruhig frohen Muts.


